KORE

Die KORE beschäftigt sich mit den wertmäßigen Auswirkungen der zur erstellenden oder erstellten Leistung. Man arbeitet mit den Begriffen Kosten und Leistung.

Aufgaben:

Informationen für anstehende Entscheidungen zu liefern.

1. Abbildung des Unternehmensprozesses: Der Ist-Zustand muss dokumentiert werden und dies erfolgt mittels:

Kostenerfassung (Kostenartenrechnung): Alle anfallenden Kosten werden systematisiert und bewertet.

Zurechnung der Kosten auf bestimmte Bezugsobjekte (Kostenstellen-, Kostenträgerrechnung): Die ermittelten Kosten werden auf die Kostenstellen (wo Kosten anfallen?) und auf die Kostenträger (bei welchen Leistungen sind die Kosten entstanden?) aufgerechnet

Abbildung des Unternehmenserfolges: Darstellung in Form des Gesamterfolges des Unternehmen oder als Erfolg einer bestimmten Produktart.

2. Planung des Unternehmungsprozesses: Bei sich verändernden Marktparameter muss das Unternehmen proaktiv in Bezug auf das erwartete Wirtschaftsgeschehen handeln – Prognosen für alternative Handlungsmöglichkeiten

Preispolitik: Preisuntergrenzen und Obergrenzen sowie Verrechnungspreise werden festgelegt als Bezugsgrundlage dienen die Kosten für ein Produkt, die kalkulierten Gewinne sowie die Marktpreise. Ebenso bedient man sich der Deckungsbeitragsrechnung.

Programmpolitik (Absatz-, Beschaffungs-, Wiedereinsatzgüter): Die KORE unterstützt kurzfristige programmpolitische Entscheidungen z.B. das Produkt mit dem niedrigsten DB wird nicht mehr produziert. Bei langfristigen Entscheidungen ist auf die Investitionsrechnung zurückzugreifen.

Verfahrenspolitik (Fertigungs-, Vertriebsbereich): Verfahrenspolitische Fragen werden gelöst z.B. welche Maschine für einen Auftrag, welcher Vertriebsweg für ein Produkt.

3. Kontrolle des Unternehmensprozesses: Soll – Ist –Vergleiche am Ende einer Planungsperiode um Planungsabweichungen zu bestimmen. Betriebsvergleiche um die Entwicklung der Kosten- und Leistungsstruktur zu kontrollieren (Kosten und Leistungsergebnisse zweier oder mehrerer vergleichbarer Betriebe in einer Periode werden verglichen). Im Falle eines Zeitvergleiches werden die erfassten Kosten und Leistungen in zwei oder mehreren auf einander folgenden Perioden betrachtet.

Kosteneinflussfaktoren:

- Entscheidungsfehlbedingte Faktoren: Vom Unternehmen nicht beeinflussbar, von der Umwelt vorgegeben. Z.B. Marktpreise

- Entscheidungsträgerbedingte Faktoren: Vom Unternehmen zu beeinflussen, Entscheidungen über den Beschäftigungsgrad die Auftragsgröße, zeitliche Ablaufplanung, zeitliche Produktionsverteilung

Beschäftigungsschwankungen stellen einen wesentlichen Kostenfaktor dar.

Begriff Kapazität:

Als Kapazität einer Anlage bezeichnet man ihr Leistungsvermögen in quantitativer und qualitativer Hinsicht.

Begriff Beschäftigung:

Als Beschäftigung (Beschäftigungsgrad, Kapazitätsausnutzungsgrad) bezeichnet man das Verhältnis zwischen vorhandener Kapazität und effektiver Ausnutzung.

Beschäftigungsgrad = (Ist-Produktion / Kann-Produktion )*100

Überbeschäftigung: Beschäftigungsgrad über 100%

Unterbeschäftigung: Beschäftigungsgrad unter 100%

Vollbeschäftigung: Beschäftigungsgrad = 100%

Kostenartenrechnung:

Welche Kosten sind während einer Periode entstanden?

Es werden alle angefallenen Kosten nach Kostenarten gesammelt und dem Aufwand der Finanzbuchhaltung gegenübergestellt.

Begriff Kosten:

- Variable Kosten reagieren auf Veränderung des Beschäftigungsgrades.

o Proportionale Kosten variieren im gleichen Verhältnis wie der Beschäftigungsgrad.

o Progressive Kosten steigen stärker als der Beschäftigungsgrad.

o Degressive Kosten steigen weniger stark als der Beschäftigungsgrad.

o Regressive Kosten sinken absolut.

- Fixe Kosten reagieren nicht auf Beschäftigungsschwankungen – sind konstante Kosten und kurzfristig nicht veränderbar.

o Absolut-fixe Kosten bleiben unabhängig vom Beschäftigungsgrad konstant.

o Sprungfixe Kosten sind für bestimmte Beschäftigungsintervalle fix. – je kleiner das Beschäftigungsintervall desto mehr nähern sie sich den variablen Kosten.

o Leerkosten entstehen bei Unterbeschäftigung und können nicht auf die Produktion weiterverrechnet werden.

o Nutzkosten können dem Produkt zugerechnet werden. Nutzkosten 100% wenn die Maschine voll läuft – proportional zu den Leerkosten.

Weshalb entstehen fixe Kosten?

- Unternehmerische Entscheidung: Fixe Kosten werden durch unternehmerische Entscheidungen festgelegt. z.B. Werbekosten

- Entscheidungszeitraum: Je kürzer der Entscheidungszeitraum, desto mehr fixe Kosten

(desto weniger können die Kosten an Beschäftigungsschwankungen angepasst werden)

- Kostenremanenz: Sind Kosten, die kurzfristig veränderbar wären, jedoch aufgrund eines

rückläufigen Beschäftigungsgrades nicht gesenkt werden können. z.B. qualifiziertes

Personal übernimmt Hilfsarbeiten.

Messgrößen:

Gesamtkosten = die Summe des bewerteten Faktorverbrauchs zur Erstellung einer Leistungsmenge x während einer bestimmten Periode.

Bezieht man die Gesamtkosten K auf eine Einheit der erstellten Leistung, so ergibt sich eine

Stückbetrachtung.

kv=Kv/x

kf=Kf/x

k=K/x

Grenzkosten = Kosten die durch die Produktion einer zusätzlichen Ausbringungseinheit anfallen. Um die Höhe der Grenzkosten zu ermitteln muss man die Mengendifferenz und die Kostendifferenz ermitteln. Sie werden als Veränderung der variablen Kosten ermittelt, wenn die Produktionsmenge um eine Mengeneinheit erhöht oder gesenkt wird.

Grenzkosten = ?K/?x

eine Erhöhung der Produktionsmenge um ? x verursacht somit eine Kostenerhöhung um ?K.

Grenzkosten sind von Interesse wenn sich z.B. die Frage stellt, soll man einen weiteren Auftrag annehmen. (nur sinnvoll wenn Grenzkosten durch die zusätzlichen Erträge gedeckt sind)

Opportunitätskosten = ein Nutzenentgang, da die höchst bewertete Alternative, von mehreren Handlungsmöglichkeiten nicht gewählt wurde.

Es gibt mehrere Handlungsmöglichkeiten, die unterschiedlichen Nutzen abwerfen.

Berechnung: Differenz zwischen der gewählten und der höchst bewerteten Methode.

Einzelkosten: sind Kosten die der einzelnen Bezugsgröße (Kostenträger, Kostenstelle) direkt zugerechnet werden können.

Gemeinkosten: können der Bezugsgröße nicht direkt zugerechnet werden, da sie für mehrere Leistungen anfallen echte Gemeinkosten oder da es zu aufwändig wäre unechte Gemeinkosten

Verrechnung:

Nach Erfassung sämtlicher Kosten werden diese auf die Kostenstellen und Kostenträger verrechnet.

Kostenverrechnungsprinzipien:

Verursachungsprinzip: Die Bezugsgrößen werden mit den Kosten belastet die sie verursacht haben, eingeschränkt bei Gemeinkosten.

Tragfähigkeitsprinzip: Verteilung der Kosten auf die Kostenträger im Verhältnis der Preise oder der Stückdeckungsbeiträge. vor allem bei Fixkosten. Je höher die Preise oder die Stückdeckungsbeiträge sind, je mehr Kosten werden auf die Kostenträger verrechnet. Nicht so realitätsnah wie das Verursachungsprinzip.

Durchschnittsprinzip: Die Gemeinkosten werden durchschnittlich auf die Kostenträger zugerechnet, nicht realitätsgetreu.

Kostenstellenrechnung:

In der Kostenstellenrechnung werden die Kostenarten aus der Kostenartenrechnung übernommen, die nicht einzeln oder direkt den Kostenträgern zugerechnet werden können Gemeinkosten.

Sie werden anteilig und verursachungsgerecht den einzelnen Kostenstellen zugeordnet. 

Eine Einteilung der Kostenstellen, welche eindeutig voneinander abgrenzbare Bereiche

darstellen, ist von Nöten (Werksatt 1, 2, 3)

Die Gemeinkostenverteilung innerhalb der einzelnen Kostenstellen ist entscheidend für Unternehmensentscheidungen bzgl. der Steuerung einzelner Betriebseinheiten, Wirtschaftlichkeitskontrolle, Budgetvorhaben.

Um die Gemeinkosten über die Kostenstellen auf die Kostenträger zu verteilen werden Verrechnungssätze ermittelt. Die Verteilung der Gemeinkosten und die Ermittlung der Verrechnungssätze erfolgt im Betriebsabrechnungsbogen (BAB)

- Die primären Gemeinkosten, welche direkt zugerechnet werden können, werden entweder anhand von Belegen oder aufgrund von Verteilungsschlüsseln(z.B. Raumgrößen) aufgestellt und dann den Hauptkostenstellen und den Hilfskostenstellen (durch innerbetriebliche Leistungen in anderen Kostenstellen gekennzeichnet) zugerechnet.

- Die sekundären Gemeinkosten, welche nicht direkt zurechenbar sind, werden über Verteilungsschlüssel den Kostenstellen zugerechnet. Die angefallenen Kosten in den Hilfskostenstellen werden anhand von Bezugsgrößen auf die Hauptkostenstellen weiter verrechnet.

- Die Verrechnungssätze, die sich aus dem Quotienten von Gemeinkosten (primäre und sekundäre) für die Hauptkostenstellen und einer Zuschlagsbasis (proportionales Verhältnis zu den Gemeinkosten der jeweiligen Kostenstelle) ergeben.

Kostenträgerrechnung:

Den Kostenträgern werden die Einzelkosten (aus der Kostenartrechnung) und Gemeinkosten (aus der Kostenstellenrechnung) zugerechnet. Jedem Produkt werden diejenigen Kosten zugerechnet die es verursacht hat.

Funktion: Ermittlung der Herstell- und Selbstkosten je Einheit oder für einen Zeitraum.

- Kostenträgerstückrechnung:

o Zuschlagskalkulation: Bei Einzel- oder Serienanfertigungen die mehrstufige Produktionsabläufe haben und unterschiedliche Kosten verursachen. Die Selbstkosten werden mittels direkter Zurechnung der Einzelkosten berechnet, die Gemeinkosten werden mit den Zuschlagssätzen aus dem BAB berechnet.

o Bezugsgrößenkalkulation: Ausschließlich proportionale Kosten werden zur Selbstkostenermittlung berücksichtigt, keine Trennung zwischen Fertigungseinzel- und gemeinkosten. Die Kalkulationssätze der einzelnen Kostenstellen werden ermittelt indem die gesamten Fertigungskosten einer Kostenstelle durch die Bezugsgrößeneinheiten dividiert werden.

o Divisionskalkulation: Die gesamten oder variablen Kosten werden durch eine Schlüssel oder Bezugsgröße geteilt. Sie kann einstufig, zweistufig oder mehrstufig durchgeführt werden. Sie eignet sich besonders für einheitliche Massenfertigungen eines Produktes.

o Äquivalenzziffernrechnung: Sie wird für artgleiche Erzeugnisse verwendet. Es besteht ein festes Kostenverhältnis zwischen Produktarten, das durch Verhältniszahlen ausgedrückt wird. Als Bezugssorte wird ein Haupterzeugnis festgelegt und pro Mengeneinheit die Äquivalenzziffer eins zugeordnet. Den übrigen Produktvarianten werden in Relation zu ihren mehr oder minder kostenabweichende Äquivalenzziffern zugeteilt. Die produzierte Menge jeder Sorte, wird dann mit der Äquivalenzziffer multipliziert und man erhält Rechnungseinheiten. Nun dividiert man die gesamten Selbstkosten durch die Summe der Rechnungseinheiten. Die ermittelten Selbstkosten je Einheit des Hauptproduktes, dienen dann der Berechnung der Selbstkosten, je Rechnungseinheit.

o Kuppelproduktion: Es fallen gleichzeitig mehrere verschiedene Produktarten an, d.h. die Gesamtkosten lassen sich nur der Gesamtheit der Produkte zurechnen. Um die Kosten den einzelnen Produktarten zurechnen zu können, gibt es 2 Methoden:

Marktpreisverhältnisrechnung: Die Kosten werden im Verhältnis zu ihren Marktpreisen (bezogen auf Mengeneinheiten) aufgeschlüsselt.

Restwertmethode: Anwendung bei einem Hauptprodukt und mehrere Nebenprodukten. Die Erlöse der Nebenprodukte wirken Kosten mindernd auf das Hauptprodukt. Die restlichen Kosten werden dem Hauptprodukt direkt zugerechnet. Selbstkosten werden dann einstufig bestimmt.

Kostenrechnungssysteme

Man unterscheidet die Berechnung nach dem Sachumfang (Vollkosten- und Teilkostenrechnung), der auf Kostenträger verrechneten Kosten und nach dem Zeitbezug (Ist-, Normal- und Plankostenrechnung).

Nach dem Sachumfang der auf Kostenträger verrechneten Kosten:

Bei Voll- und Teilkostenrechnung werden alle Kosten erfasst, jedoch anschließend unterschiedlich auf die Produkte zugerechnet. Bei Vollkostenrechnung werden die Kosten nicht in fix und variabel aufgeteilt.

o Vollkostenrechnung:

Alle Kosten werden vollständig auf den Kostenträger verrechnet, hierzu dient der direkter oder indirekter BAB (Trennung in Einzel und Gemeinkosten). Daher werden die fixen Kosten proportional auf die Kostenträger umgelegt. Diese Proportionalisierung fixer Kosten hat zur Folge, dass die Stückkosten für einzelne Kostenträger ein ungenaues Bild der Kostensituation im Unternehmen widerspiegelt (starker Kritikpunkt). Dabei ergeben sich Probleme:

- Probleme bei der Preiskalkulation: Der Preis für ein bestimmtes Produkt wird unflexibel.

- Fremdbezug von Produkten statt Eigenfertigung: Können Produkte am Markt günstiger als zu Herstell- bzw. Selbstkosten eingekauft werden, wäre ein Fremdbezug der waren vorzuziehen, d.h. werden Produkte mit nicht verursachungsgerechten Kosten belastet, können diese teurer erscheinen, als sie in Wirklichkeit sind.

Aus diesen Gründen sollten Kosten in fix und variabel unterteilt werden.

o Teilkostenrechnungssystem:

Hierbei werden die Kosten in fix und variabel unterteilt. Es wird ein Fixkostenblock von der Kostenartenrechnung in die Kostenträgerzeitrechnung überführt und unterschiedlich behandelt.

- Deckungsbeitragsrechnung (Einstufiges Direct costing): Der DB lässt sich als Differenz aus Erlösen und variablen Kosten ermitteln und sagt aus, welcher Teil des Erlöses zur Deckung fixer Kosten und zur Erzielung eines Gewinnes beiträgt. Die DB-Rechnung zeigt die Erfolgssituation eines Produktes und ist wichtig für absatzpolitische Entscheidungen. Die Kostenträger werden nur mit beschäftigungsabhängigen Kosten belastet. Der Vorteil der Teilkostenrechnung gegenüber der Vollkostenrechnung liegt in der besseren Planungsmöglichkeit von Produktionsprogramm und Betriebserfolgen. Die Produkte erfahren eine verursachungsgerechte Kostenzurechnung. Aufgrund dieser Vorbedingungen lässt sich die DB- Rechnung durchführen:

Nettoerlös

- variable Kosten

= DB pro Stück

(Summe der DB`s)

- fixe Gemeinkosten

= Betriebserfolg

- mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung: Es werden die gesamten Fixkosten nach rechnungszielabhängigen Merkmalen in verschiedene Anteile gegliedert und stufenweise vom jeweils verbleibenden Restdeckungsbeitrag abgezogen. (Differenzierung der Fixkosten in z.B. Produkt-, Bereichs-, Unternehmensfixkosten) Es wird analysiert, welchen Einfluss Veränderungen einzelner Parameter des Deckungsbeitrages auf das Gesamtergebnis haben. 

Faktoren:

produktspezifische Fixkosten (z.B. Miete einer Produktionshalle in der nur ein bestimmtes Produkt hergestellt wird)

produktgruppenspezifische Fixkosten (z.B. Gehälter eines Produktgruppenleiters)

bereichsspezifische Fixkosten (für Kapitalkosten dieses Bereichs, Gehälter des Bereichsvorstandes)

Nettoerlös

- variable Kosten

= DB 1

- Produktfixkosten 1

= Produkt DB 2

(Summe der DB`s 2)

- fixe Produktgruppenkosten

= Produktgruppen DB 3

(Summe der DB`s 3)

- Bereichsfixkosten

= Bereichs DB 4

( Summe der DB`s 4)

- Unternehmensfixkosten

= Betriebserfolg

Aufgrund dieser Angaben kann das Unternehmen Infos bezüglich der Produktionsplanung, der Erfolgsrechnung sowie der Absatz- und Investitionspolitik ableiten. (z.B. Entscheidungen über die Wahl ob Fremdbezug oder Eigenproduktion, Wahl des Sortiment, Absatzmengen oder sogar die Stilllegung eines Produktionsbereiches)

Insgesamt resultiert nach der einstufigen wie nach der mehrstufigen Deckungsbeitragsrechnung der gleiche Betriebserfolg. Jedoch erhält der Unternehmer nach der mehrstufigen Methode viel mehr Informationen, z.B. wie verschiedene Fixkostenebenen in zeitlicher Reihenfolge abgebaut werden können bzw. welchen Beitrag ein einzelnes Produkt zum Gesamterfolg beisteuert.

Kostenrechnungssysteme nach Zeitbezug

Hierbei werden die Kosten vergangenheitsbezogen bzw. zukunftsorientiert betrachtet. Man unterscheidet zwischen Ist – Normalkostenrechnung und der Plankostenrechnung.

- Ist-Kostenrechnungssysteme: Ist-Kosten ist tatsächlich angefallene Kosten zu Anschaffungspreisen bewertet. Zufällige Schwankungen der Preise und Mengen wirken sich direkt auf das Ergebnis aus Nachteil. Die eignet sich daher nicht für die Preis-, Produkt-, und Verfahrenspolitik.

- Normalkostenrechnungssysteme: Normalkosten ergeben sich aus dem Durchschnitt der Ist-Kosten aus vergangenen Perioden. Es kommt zur Stabilisierung der Kostenermittlung. 

Diese beiden Systeme erfüllen jedoch die Ziele realistische Werte zu erreichen nur unzureichend. Auch eine Planung der zukünftigen Kosten ist nicht möglich. Daher bedient man sich der Plankostenrechnung.

- Plankostenrechnung: ist eine Vorrechnung künftig erwarteter oder angestrebter Kosten (Plankosten). Aufgrund dieser Rechnung ist nach Ablauf der Abrechnungsperiode ein Soll – Ist – Vergleich möglich als auch ein Betriebsvergleich zur Kontrolle. Danach wird die Kostenabweichung analysiert, was klare Aufschlüsse für die Planung kurzfristiger betrieblicher Entscheidungen liefert.

- Grenzplankostenrechnung: hierbei erfolgt eine Trennung fixer und variabler Gemeinkosten. Die Fixkosten werden hierbei als nicht relevant für die betriebliche Planung betrachtet. Die wird vor allem zur Ermittlung einer optimalen Produktlagerpolitik, der Losgrößenplanung, der Planung von Produktionsverfahren und der Beschaffungspreisobergrenzen eingesetzt.

